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Anette Kiefer
Dortmund

Hamburg ist die Großbaustelle
Deutschlands – jedenfalls
was Bürohäuser betrifft.

Etwa 420000 Quadratmeter entste-
hen hier zurzeit an Standorten wie
der Hafencity oder in den „Tanzen-
den Türmen“ in St. Pauli. Dennoch
ist das Angebot an Premiumflächen
knapp, denn „die Nachfrage der
Nutzer fokussiert immer stärker auf
qualitativ hochwertige Flächen“,
sagt Helge Scheunemann, Markt-
analyst beim Immobiliendienstleis-
ter Jones Lang Lasalle.

Knapp 660 Mietverträge wurden
im vergangenen Jahr für Büroflä-
chen in der Hansestadt abgeschlos-
sen – 17 Prozent mehr als 2010 und
sogar mehr als in den besonders um-
satzstarken Jahren 2007 und 2008.
Experten beurteilen die Marktent-
wicklung als sehr gesund, „weil in
den vergangenen zehn Jahren neue
Kapazitäten stets nur in vernünfti-
gem Umfang hinzugekommen sind“,
sagt Lars-Oliver Breuer, Geschäfts-
führer Investment beim Immobilien-
berater Savills in Hamburg.

Ob saniertes Bestandsgebäude
oder Neubau – das große Thema
heißt auch bei Bürohäusern „Nach-
haltigkeit“. In den zentralen Lagen
wurden sechs Gebäude mit einem
entsprechenden Zertifikat fertigge-
stellt, was fast zwei Dritteln des ge-
samten Fertigstellungsvolumens
entspricht. „Die großen Mieter er-
warten selbstverständlich ein Nach-
haltigkeitssiegel, und auch die Inte-
ressenten, die mittlere Flächengrö-
ßen nachfragen, achten immer
mehr darauf“, sagt Breuer. „Das ge-
hört inzwischen zum guten Ton.“

Premium-Büros
sind besonders
gefragt

Anette Kiefer
Dortmund

H amburg ist die unbestrit-
tene Nummer zwei auf
dem deutschen Wohnungs-
markt – außer München er-

zielt keine andere Stadt derart hohe
Preise. Um sieben Prozent stiegen
die Mieten im vergangenen Jahr, die
Kaufpreise legten um 13 Prozent zu.
„Die Preissituation markiert im Ver-
gleich zum Vorjahr ein neues Ni-
veau“, sagt Andreas Boberski, ge-
schäftsführender Gesellschafter
beim Maklerunternehmen Zins-
hausteam & Kenbo.

Doch auch wer das nötige Klein-
geld hat, muss oft lange suchen, bis
das richtige Objekt gefunden ist.
Denn Hamburgs Beliebtheit ist un-
gebrochen – im Schnitt ziehen pro
Jahr etwa 10000 Menschen neu in
die Stadt. Hinzu kommt ein steigen-
der Wohnungsbedarf: Allein im
Jahr 2010 stieg die Zahl der Single-
haushalte um 1,5 Prozentpunkte
und liegt jetzt bei 53 Prozent.

„Von einer Wohnungsnot in dem
Sinne kann man zwar eigentlich
nicht sprechen, denn wer Abstriche
bei der Lage oder bei der Ausstat-
tung der Wohnung macht, findet
schon ein Objekt“, sagt Alexander
Lampert, Geschäftsführer beim

Maklerhaus Engel & Völkers in Ham-
burg. „Aber es gibt natürlich einige
beliebte Bezirke wie Ottensen, Win-
terhude und Eimsbüttel, wo jeder
wohnen will und wo es dann schon
ausgesprochen schwierig wird, et-
was Passendes zu finden.“

Stadt kurbelt denWohnungsbau an

Wachsender Beliebtheit erfreut
sich auch Altona, das einen über-
durchschnittlichen Einwohnerzu-
wachs von 4,4 Prozent seit 2005 ver-
zeichnet. Eine neue Eigentumswoh-
nung schlägt hier durchschnittlich
mit gut 4 000 Euro pro Quadratme-
ter zu Buche. Bestehende Wohnun-
gen werden im Schnitt für elf Euro
pro Quadratmeter vermietet – ein
Plus von fünf Prozent seit 2010.

Die Lage entspannen soll nun der
„Vertrag für Hamburg“, auf den

sich im vergangenen Sommer die
sieben Hamburger Bezirke und der
Senat einigten. Das Ziel: Knapp
6000 Wohnungen sollen künftig
pro Jahr neu genehmigt werden.
Schon im gleichen Jahr übertraf
man die Marke mit mehr als 6800
Wohnungen deutlich – ein Plus von
65 Prozent gegenüber 2010. Bürger-
meister Olaf Scholz rief dazu auf,
mangels Neubauflächen auch beste-
hende Gebäude zu verdichten: „Wo
heute noch zweigeschossig gebaut
wird, könnte jetzt auch vierstöckig
gebaut werden.“ Durch staatliche
Förderung sollen Tausende Woh-
nungen für Durchschnitts- und Ge-
ringverdiener entstehen.

Das ist auch dringend nötig.
Denn für diese Zielgruppe werden
nicht nur die beliebten Trendvier-
tel zunehmend unbezahlbar, sagt

Andreas Boberski von Zinshaus-
team & Kenbo: Das Angebot sei so
knapp, dass „selbst in mittleren,
einfachen und schwachen Lagen
die Preise anziehen. Die Nachfrage
bewegt sich inzwischen vom Ham-
burger Zentrum ausgehend in alle
Himmelsrichtungen.“

Käufer machen Kompromisse

Dennoch bewerten die Experten
die Lage am Hamburger Markt
nicht als Blase. Gefährlich werde es
nur, „wenn Leute kaufen, die sich
Eigentum nur wegen der aktuell re-
kordtiefen Zinsen leisten können“,
sagt Oliver Moll vom Moll & Moll
Zinshaus. „Steigt der Zinssatz oder
sinkt die Rendite, dann wird das ver-
meintlich sichere Immobilieninvest-
ment zum Verlustgeschäft.“

Allgemein wird aber ein Abfla-
chen der Steigerungsraten erwar-
tet, auch weil die Einkommen bis-
her nicht so stark gestiegen seien
wie der Markt. Im Spitzensegment
werde bereits jetzt etwas vorsichti-
ger investiert, heißt es – wer sein
Geld hier anlegen wollte, hat dies
bereits getan, so dass der Druck am
Markt inzwischen nachlässt.

Allerdings: In den mittleren Preis-
klassen werden derzeit viele Pro-
dukte schnell vom Markt abgekauft,
auch wenn sie kleinere Schwächen
aufwiesen, sagt Alexander Lam-
pert: „Das verzeihen die Anleger
und Privatkäufer im Moment noch,
viel eher, als sie das vor zehn Jahren
verziehen hätten. Aber in drei bis
vier Jahren wird sich der Markt wie-
der so weit entspannt haben, dass
das auch wieder anders läuft.“

Die Preise für Hamburger
Luxuswohnungen sind ausgereizt
Noch brummt in der
Hansestadt das Geschäft
mit Wohnimmobilien. Die
große Nachfrage treibt die
Preise, doch der Anstieg
schwächt sich ab.
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HamburgWinterhude: In den beliebtesten Stadtteilen der Hansestadt
sind Häuser undWohnungen so gut wie ausverkauft.
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